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Lübecks Befreiung vom däniſchen 2 
(Fortſetzung.) 

Einſt hatte auch Lübeck ſeinen Meientag, dies lieblichſte Feſt 
des ſädlichen Deutſchlands und wahrlich if auch keines mehr 
werth, ſo allgemein verherrlicht zu werden, als die Wiederkehr 
des Frühlings. Deshalb darf es uns nicht wundern, daß Dich⸗ 
ter, deren erſter Geſang von Mädchenküſſen und vom Safte der 
Reben ſchwieg, der ſchoͤnen Jahreszeit zu Ehren, feierliche Hym⸗ 
| nen anſtimmten; daß diejenigen, deren Leier nur von Wein und 
don Liebe tönten, ſich immer Blumen des Lenzes wünſchten, um 
ihre Becher damit zu ſchmücken, mit ihren Mädchen unter Blü⸗ 
then zu wandeln, oder neben ihnen ſitzend auf bunten Raſen 
und dem Gemurmel der Quellen oder dem klagenden Liebesſle⸗ 
hen der Nachtigall zu horchen, 

Die Alten bewillkommten den Lenz ganz anders als wir. 
Nicht nur in Gedichten feierten ſie ihn, ſondern thaten wirklich, 
was bei uns zur bloßen Poeſte geworden iſt; fie flochten ſich 
ihm zu Ehren, Blumen in's Haar, und feierten ihm beſondere 
Feſte. Sobald die erſten Blüthen ſich zeigten, verſammelten ſich 
Jünglinge und Mädchen, ſetzten einen Kranz von Birkenlaub und 
Roſen auf ihr Haupt, ſchmückten Hals und Buſen mit den 
Erſtlingen der lachenden Jahreszeit, liefen leicht gekleidet in den 
Wäldern umher und ſtellten Hirtentänge an. Ihre ungekünſtel⸗ 
ten Schritte und Bewegungen ſchilderten die unſchuld des gol⸗ 


denen Zeitalters, deſſen Freuden ſie genoſſen. In Rom und 
ganz Italien ging am erſten Maitage mit Tagesanbruch, die 
Jugend, beiderlei Geſchlechts, haufenweiſe hinaus, brach beim 
ermunternden Klang ländlicher Inſtrumente tauſend grüne Zweige 
ab und kehrte mit demſelben in die Stadt zurück; bald waren 
alle Hausfluren damit geziert. Die Eltern, Freunde und Ver⸗ 
wandte erwarteten die verſchiedenen Chöre in den Straßen, wo 
Tiſche für ſie bereit ſtanden und ſie mit einem Gaſtmahle em⸗ 
pfangen wurden. Nach dem Mahle begann von Neuem Mujit 
und Tanz. Das Volk, die Magiſtratsperſonen, der Adel, waren 
durch die allgemeine Freude ſo vereinigt und vermengt, daß fie 
nur, eine Familie auszumachen ſchienen. Alle trugen grüne 
Zweige, und ſelbſt die Senatoren ſetzten eine Ehre darin, die 


erſten zu haben, denn auch ſie konnten, ihrer Wurde unbe⸗ 


ſchadet, dieſem Vergnügen beiwohnen, fo lange es nämlich in 
feiner, urſprünglichen Lauterkeit ſich erhielt. f f 
So ungefähr, natürlich mit kleinen Abänderungen, die mehr 
dem Norden entſprangen, wurde auch der Maitag in früheren 
Zeiten zu Lübeck gefeiert. Ein wunderſchöner, warmer Früh, 
lingsmorgen verherrlichte dies Feſt um's Jahr 1226. Vom früs 
heſten Morgenroth, das ſich in den ruhigen Wellen der Wake 
niz und der Trave zurückſpiegelte, fah man die zum Genuß ans 
geregte Bevölkerung Lübeck's in ihren beſten Feſtkleidern, ges 
ſchmückt mil Kranzen und Blumen, in regſamſter Brwegung. 
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Alle Häuſer, Fenſter, Balkone prangten in duftigem Grün blü⸗ 
bender Bitten. Aus den Straßen war für heute das Gewerbe 
gewichen, frötlichen Aufsigen Play zu machen, die unter 
Vortritt der Muſik und wehenden Fahnen zu Fuß, Roß und 
Wagen von allen Seiten den anmuthigen Bewegungen der Stadt 
und beſonders den Vergnügungsplätzen zueilten. 
zenden Spiegel der Wakeniz und der Trave flaggten, die Schiffe 
in bunter Tracht und Schwärme von Böten, Kähnen und Jollen, 
bunt bewimpelt, durchfurchten in allen Richtungen hin, vie fons 
nenhelle Fläche des Waſſers. Aber mitten in dieſer Fröhlichkeit 
erblickte man auf den Geſichtern Haß, Grimm, und 1 
druß im grellſten Contraſt. 


ob 
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Der däniſche Commandant hatte, wie ſchon erwähnt, 
die Einladung des Magiſtrats, bei dieſem Feſte die Ehre eines 
Maigrafen angenommen, und ritt neben dem Bürgermeiſter 
Alexander Soltwedel, den übrigen Senatoren und Patriciern, 
begleitet von Frauen und Jungfrauen, die auf ihren Querſät⸗ 
teln und ihren prächtigen Kleidern das Feſt noch mehr durch 
Glanz und Schönheit verherrlichten, durch die Stadt, zum 
Burgthor hinaus. Des Bürgermeiſters Augen blickten gar freunde 
lich in das wogende Volksgedränge, aber geballte Faͤuſte, die 
ſich ihm hier und da entgegenſtreckten, erwiderten den Gruß auf 
eine empfindliche Weiſe. Vor dem Thore war Alles auf das 
Herrlichſte geſchmückt, Tanz, luſtige Spiele, Muſik wechſelten 
mit einander ab und es fehlte an nichts, was der geſelligen Un— 
terhaftung neuen Schwung geben konnte. Während aber drau⸗ 
ben der Jubel fortwogte, erblickte man in der Stadt einen drol⸗ 
ligen Aufzug junger Männer, „die ſich Jungfrauenkleider, anges 
than hatten,“ und verfolgt von einem Schwarm Meugieriger, 
vie Straßen durchzogen, und ſich dann, wie von ungefähr, der 
däniſchen Burg näherten, wo fie mit der Beſatzung derſelben 
"allerlei Kurzweil trieben. Bald aber wurden die von Wein er⸗ 
bigten Dänen drelſtet, ließen die Zugbrücke nieder, und nöthig⸗ 
ten die vermeinten Weiber in die Burg zu kommen. Anfangs 
lierten dieſe ſich etwas, endlich ſchlüpften ſie über die Brücke in 
die Citadelle verfolgt von den lachenden Soldaten. Ploͤtzlich 
ben beramete ſich die Scene. Auf das verabredete Loſungs⸗ 
wort: der ae Mal, fiel die Vermummung und kräftige Maͤn⸗ 
ner ‚fanden da, as kraftige Sue in der Fauſt 
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Auf dem glaͤn⸗ 


e Die Mehrzahl der Dänen, von der plötzlichen Ver⸗ 
änderung zu ſehr eingenommen. war leicht entwaffnet, nur We⸗ 
nige leiſteten Widerſtand. Nach kurzem Kampfe wär die Be⸗ 
ſatzung bbemunden, die verhaßte daͤniſche Flagge herabgeriſſen 
und die lübeckiſche flatterte an deren Stelle oben auf der be⸗ 
freiten Burg. 

(Fortſetzung folgt.) 


Heber den Urſprung des Namens Helgoland 
eriſtirt folgende Sage, welche Frau von Montbar in ihrem 
Werk: Un sejour à Helgoland erzählt: 
„Ein König, Namens Helgo, landete einſt an der öſtlichen 


Inſel, auf der eine ſchändliche Fürſtin Oluſa herrſchte. Trotz 


ihres ſchlechten Rufes, hatte Helgo große Luſt, ſie zu heirathen, 
aber die ſtolze Frau wies alle ſeine Anträge mit Härte zurück. 
Da ſtieß er fo heftige Drohungen gegen fie aus, daß ſte endlich 
darein willigte, ihm ihre Hand zu geben, und der Tag der 
Hochzeit wurde feſtgeſetzt. Aber dies war nur Verſtellung der 
Furſtin, denn als fie ſich beim Mahle an Helgo's Seite geſetzt 
hatte, machte ſie ihn trunken. Darauf befahl fie, eine Scheere 
herbeizubringen, und die Neuvermählte ſchnitt die Haare des 
armen Mannes ab, der, in den tiefſten Schlaf verſenkt, nichts 
davon bemerkte. Nicht genug: die boshafte Fürſtin ließ den un⸗ 
glücklichen Kahlgeſchorenen in einen Sack ſtecken und ſchickte ihn 
auf ſeinem Schiffe fort. Wie groß war der Unwille und die 
Wuth, die ſich Helgo's bemächtigte, 
ſchwur, ſich zu rächen, und er zögerte nicht lange. — 
mit Oluſa's ſchmutzigem Geize gewann er einen ihrer Pagen, 
der ſeiner Herrin anzeigte, er habe in dem am Meere gelegenen 
Walde einen großen Schatz entdeckt, aber noch Niemanden da⸗ 
von geſagt. — „Du biſt ein braver Diener,“ rief Oluſa aus, 
„und Du ſollſt königlich belohnt werden, wenn Du das Geheim⸗ 
niß bewahrſt und Niemanden als mir vie Quelle der Reichthü⸗ 
mer zeigſt.“ — Darauf begab fle ſich, von dem Pagen beglel⸗ 
tet, ohne Gefolge in den Wald, wo ſie ſtatt des Goldes und 
Juwelen einen Verräther fand, der ſie entführte und fie zu Hel⸗ 


als er erwacht war!“ Er 
Bekannt 


go brachte. Dort blleb ſie in Gefangenſchaft, bis ihre Unter⸗ 
thanen das ungeheure Loͤſegeld bezahlt hatten, das der Barbar 


für vie Freiheit feiner Gefangenen forderte; aber noch war nicht 


— 


Frieden unter dieſen beiden Feinden. — Einige Jahre fpäter 


landete derſelbe Helgo wiederum an der Oſtküſte, und dießmal 
war es eine junge und ſchöne Frau, die er anbetete. Trotz 
ſeiner zahlreichen Mannſchaft, die unaufhörlich die ihm theure 
Frau bewachte, fand Oluſa doch Mittel, ſie eutführen zu laſſen 
und; fie. durch vergiftete Speiſen zu tödten. Helgo konnte fein 
Unglück nicht ertragen: er tödtete ſich auf der Inſel, die ſeit 
dem den Namen Helgoland führt.“ . 


Ti — 


Notizen. . 

Zwei Eckenſteher ſahen eine Dame gehen, welche einen ka⸗ 
rirten Sommermantel trug, der ihnen zu folgender Unterredung 
Veranlaſſung gab: 

Seh mal, da jeht 'n lebendiger Rebus! 
. Erkläre mir des, ick verſtehe mir nich recht uf de Rebuſſe. 

L. Na ſiehſte, des is de Karo-Dame. b 

N. Ach ſo! — Na, denn biſt du boch 'n Rebus! 

L. Was vor eener? 

N. Halte mal dieſe Schüppe in die Hand (er giebt ihm 
eine Schaufel). So! Nu biſt du der Schüppen- Bube. 

L. Det is wahr; na, nu kannſte mit uns beede Schaaf⸗ 
kopp ſpielen! 
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Als Vermählte empfehlen ſich 
Dr. Guttmann, 
Selma Guttmann, 


geb. Sponer. Expedüion d. Bl. — 


Donnerſtag den 17. d. M. Vormit⸗ 
tag 10 Uhr, werde ich in meiner Woh— 
nung eine Auktion von Kleidungs⸗ 
ſtücken und Möbeln abhalten. 
Ratibor den 14. September 1846. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Das Dominium Caſimir offerirt vor⸗ 
züglich ſchönen weißen Hamburger 
Saamen⸗Weizen, den Schffl. zu 4 
Ke, zur Anſicht liegt eine Probe in der 


ges Dominium eine tüchtige Viehſchleu⸗ 
ßerin, deren Mann als Hirte der daſigen 
Rindvieh- Heerde vorſtehen ſoll. 


Friſch geſchoſſene Rebhühner, Fa⸗ 
ſanen und Haaſen empfiehlt zu den 


Cin von Ludwig XIV. neugeſchaffener Herzog prügelte 
einen Lakaien. Der König hörte den Lärm und fragte, was es 
gäbe. — „Eine Kleinigkeit, Sir,“ entgegnete der Herzog, „es 
prügeln ſich nur zwei von Ihren Leuten.“ 0 


Der begünſtigte Liebhaber einer Pariſer Saͤngerin beklagte 
ſich bei dieſer über die Unverſchämtheit ihres Portiers. „Jagen 
Sie den Grobian doch fort!“ — „Was verlangen Sie? Un⸗ 
möglich! Es iſt — mein Vater!“ — - 

— — 


Takales. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 12. d. M. iſt eine Poſt⸗ und Reiſe⸗Karte von Deutſch⸗ 
land in einem Futerale gefunden und im Polizei-Amte abgege⸗ 
ben worden, wo ſie von dem Eigenthümer abgeholt werden kann. 

Am 13. d. M. iſt auf dem Wege von Ratibor nach Gr. 
Petrowitz ein weißes Battiſt⸗Schnupftuch, mit Spitzen beſetzt, 
und in einer Ecke in Dresdner Stickerei weiß und roth M. M. 
gezeichnet, verloren worden, welches von dem ehrlichen Finder in 
hieſigem Polizei-Amte gegegen eine angemeſſene Belohnung ab⸗ 
gegeben werden kann. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben, 


g Fünf 7octavige Flügel⸗ 
Inſtrumente 0e 
hagoni- und Kirſobaum⸗Holz, in vorzüg⸗ 
lich ſchoͤnem geſangrelchen und vollen Tone, 
nach der neueſten Conſtruktion mit Patent⸗ 
verſpreitzung und Dämpfung, gut und 
dauerhaft gearbeitet, ſtehen zum Verkauf 
beim Inſtrumentenbauer Grönduw in 
Ratibor, Langegaſſe NE 43. f 


Zugleich ſucht obi⸗ 


N 


Scheich. h billigſten Preiſen 
. Bir A. Vaidrich, empfing ich ſoeben eine große Auswahl 
Diverſe Weine, 2 üdhändler. reicher ſeidener Stoffe und Ball: 
otard's künftliche Wadslichte, 3 Wildhändler roben in den neueſten Zeichnungen, — 


chten Düfeldorfer Moſtrich, 
und andere Delikateſſen empfehlen zur gü⸗ 
tigen Beachtung 


Wunsch & Seidel. 


IE Oktober d. J 


In dem Hauſe des Gürtlermeiſter Hrn. 
Schwartz auf der Oderſtraße iſt der 
Oberſtock, im Ganzen oder getheilt, vom 
f » ab, zu vermiethen. Das 
Nähere beim gegenwärtigen Miether. 


che ich zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten 
beſtens empfehle. 


P. Manheimer jr., 


in Breslau, Ring NT 48. 


— 
Von Paris 
| 


abe BUTTER 
Diurch Betrug eines Dienſtmädchens, 
die von mir am Sonntag den 13. d. M. 


in der 9. Stunde des Morgens, nach zu⸗ 


vor geholten und ausgewählten Muſtern, 
6 Ellen Flanell (roſa Grund, roth mit 
blau karrirt) auf den Namen einer hoch— 
achtbaren Frau hierorts entnommen hat, 
finde ich mich veranlaßt, ein hochgeehrtes 
Publikum ganz ergebenſt zu bitten, mir 
die geneigten Aufträge durch Dienſtboten 
ſchriftlich zukommen zu laſſen, weil ich die 
mündlichen, um größeren Schaden abzu— 
wenden, von heut ab nicht berückſichtigen 
kann. 
Ratibor den 15. September 1846. 


Fr. Tunger. 


— 


Wohnungs = Unzeige 
In meinem auf dem Zbor belegenen 


-Hauſe iſt eine Parterre-Wohnung für eine 


zelne Herren zu vermiethen und vom 1. 
October c. zu beziehen. 
Ratibor den 15. September 1846. 


J. Holländer. 
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Mittwoch den 16. September 1846 


eſbobeud o woecb 


im Prinz — Preussen 


der Kapelle des A, Labus. 
Anfang 7 Uhr. 


Ein folider, treuer Handlungs: 
Commis, welcher gute Zeugniſſe nach⸗ 
weiſet, kann von Michaelt e. in einer 
Spezerer-Handlung eim Unterkommen fin⸗ 
den. Mäheres iſt zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition d. Bl. 


Ein großes Verkaufsgewölbe 
nebſt Wohnung, Remiſe, Keller und Bo⸗ 
denraum iſt zu N bei 

B. Kneuſel. 

Ratibor den 15. September 1846. 


In meinem Hauſe ſind einige Woh⸗ 
nungen zu 3 bis 9 3 vierteljährig zu 
vermiethen und am 1. October c. zu bes 
ziehen. 

Neugarten den 10. September 1846. 

Stiller, Juſt.⸗Rath. 


In er obrigkeitlichen Schieferbruche e zu 


Duͤrſtenhof find 


einige hundert Kubik-Klaftern Erdabräumungen in Accord zu geben. 
Unternehmungsluſtige werden eingeladen ſich in Betreff dieſer Ar— 
beit bei der obrigkeitl. Wirthſchafts-Direktion zu Großherrlitz (naͤchſt 
Troppau) anzumelden. 

Groß-Herrlitz am 1. September 1846. 


Titerariſeche neuigkeiten 


zu haben in der Hirt ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms⸗ 
ſchen Haufe): 
v. d. Heyde, W. G., Archie von Verordnungen, das Elementar-Schulweſen und die 
perfönlichen, Verhältniſſe der Elementar⸗Schullehrer betreffend. 1846. 25 n 
— — Repertorium von Geſetzen und Miniſterial-Reſkripten über die Aufbringung 
der Kommunal⸗Bedürfniſſe durch Einführung von Kommunal⸗Steuern, nach ver 
neueſten Geſetzgebung zuſammengeſtellt und geordnet. 1846. 25 n. 


Hoffmann, F., neuer deutſcher Volksfreund. Ein Kalender voll Luſt und Lehre für 


Jedermann. Jahrgang 1847. 10 n. 

Holdheim, Dr. S., die religiöſe Stellung des weiblichen Geſchlechts im talmudi⸗ 
ſchen Judenthum. 1846. 10 . 

König, C. B., Zeitbilder in kleinen Rahmen. Vermiſchte Schriften. 1846. 8 n 

Kreutzer, Dr. J. M., Bericht über die Fortſchritte der geſammten Veterinär⸗Medi⸗ 
zin und die veterinär⸗ärztlichen Unterrichts-, Standes-, und Vereins- Angelegen— 
heiten in den Jahren 1844 und 1845. 1846. 2 AM 20 Sn, 

* * Ren Friedrichs des Großen. Zweite, verbefferte Auflage. 1846. 


So eben iſt erfchienen und in der Hirte 


ſchen Buchhandlung in Ratibor zu haben: 


Bericht 
uͤber die 5 
im Jahre 1845 zu Breslau ab: 
gehaltene neunte Verſammlung 
deutſcher Land- und Forſtwirthe. 
Herausgegeben 
dem Vorſtande derſelben. 
Preis 2 N 


Wie entgeht man der Armuth? 


Fünf und zwanzig Lebensbilder in erbau⸗ 
licher Faſſung 


die Jugend 0 das Volk. 
Nebſt einem Nachwort 


über den Nachtheil des Branntweinge⸗ 


nuſſes. 
Sine gefrönte Prelsſchrift 
von 
Zander, 
Paſtor zu Teterow. 
te vermehrte und verbeſſerte Ansgabe. 
Preis 10 n 


Sendſchreiben 
Papſt Pius II. 


von 


. B. Vouche 


don Glöny. 


Ludwig Vain. 
Preis 5 n. 


Schattenſeiten 
öſterreichiſchen Itaatsverwaltung 


und 
geſellſchaftliche Zuftände. 
Preis 25 1 


Dit zur Aufnahme in biete Blatt beſtimmten e . werden von der 0 deffelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


